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Fünfter Akt .

Erſter Auftritt .
Henriette . Triſſotin .

Henriette .

Es iſt mir lieb , mein Herr , daß ich all ein Sie ſehe ,

Ich gern ein Wort von der bewußten Ehe ;

Denn da in Streit und Zank darob das ganze Haus ,

Iſt ' s gut , wir ſprechen uns recht klar und offen aus .

Sie hoffen , werther Herr ,
zugleich

mit meiner Hand ,

Auf
5

Heiratsgut , — das iſt mir wohl bekannt .

Jedo sGeld , nach demſo viele Leute geizen,

O5f̃ nimmer, wie mir ſcheint ,den Philoſophen reizen ;

Verachten muß er ' s nicht in Worten nur allein ,

Er rmuß im Handeln auch ein Geldverächter ſein .

Triſſotin .

Das iſt ' s ja nicht , was mich an Ihnen ſo entzückt ;

Nein , jener holde Reiz , womit Natur Sie ſchmückt ,

Das Auntlitz , die Geſtalt , des Auges milde Glutth :

Das iſt ' s, worin für mich der höchſte Zauber ruht ;

Das iſt der Schatz , nach dem allein ich Sehnſucht trage .

Henriette .

Und das verdient gewiß , daß heißen Dank ich ſage !

Nur bin ich ſehr beſchämt ,daß Sie mich auserwählt ,



Und herzlich thut mir ' s leid , daß die Erwidrung fehlt .

Ich ſchätze Sie , mein Herr , wie man nur ſchätzen kann ,

Sie aber lieben , — nein , das leider geht nicht an . —

50 Sie wiſſen , daß ein Herz nicht zweimal ſich ergibt ,

Und meines fühlt zu ſehr , daß es Clitander liebt . ö

15 Ich weiß , daß ſein Talent das Ihre nicht erreicht ,

Doch fehlt ' s zur richt ' gen Wahl mir an Verſtand vielleicht .

Ich weiß , welch ein Verdienſt zu Ihren Gunſten ſpricht ,

Ich ſeh ' mein Unrecht ein , doch ändern kann ich' s nicht !

Was ich allein vermag , iſt , daß ich ſelbſt mich haſſe ,

Weil ich durch mein Gefühl mich ſo verblenden laſſe .

Triſſotin .

Beſitz ' ich das , warum ich flehe , Ihre Hand ,

Dann hat ſich, hoff' ich , bald Ihr Herz mir zugewandt ;

Dann iſt mir jede Kunſt und jede Müh ' geringe ,
Sobald als höchſtes Ziel ich Ihre Lieb ' erringe .

Henriette .

O nein ! Es ſchlägt mein Herz der erſten Lieb ' entgegen

Und läßt durch andre nicht zu Untreu ſich bewegen .

Ich gebe Ihnen hier mich frei und offen kund ,

Doch daß es Sie verletzt , dazu iſt gar kein Grund .

Die ſüße Gluth , wenn ſie im Buſen keimt empor ,

Die rufet kein Verdienſt und kein Talent hervor .
Das üHerz iſt launenhaft ; oft zieht uns Jemand an ,

Obſchon man das Wo durch gar nicht ergründen kann .

Entſtände Lieb ' aus Wahl und mit Beſonnenheit ,
Dann hätt ' ich Ihnen längſt mein ganzes Herz geweiht ;

Doch Herzensliebe pflegt meiſt anders zu entſtehn .

Drum laſſen Sie mich nur in meiner Blindheit gehn ,
Und ſuchen Sie ja nicht durch Mittel mich zu zwingen ,

Durch die man hofft von mir Gehorſam zu erringen .
Dem elterlichen Zwang verdankt ein Ehrenmann
Das niemals gern , was er nicht ſelbſt erringen kann ;

Er macht zum Opfer nicht das Mädchen , das er liebt ,

Und nimmt nur dann ein Herz , wenn es ſich ſelber gibt .
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Drum glauben Sie auch nicht , bei mir ſich viel zu nützen ,
Wenn auf der Mutter Macht Sie Ihre Hoffnung ſtützen .

Nein , beſſer thäten Sie , nicht mehr an mich zu denken

Und Ihres Herzens Gluth wo andershin zu lenken .

Triſſotin .

O gäb ' s ein Mittel doch , mir Liebe zu erringen !
Ich würde gern dazu ein jedes Opfer bringen .
Wie ſoll es möglich ſein , daß meine Gluth verſchwindet ,
So lange nicht mein Aug ' für Ihren Reiz erblindet ,

So lang ' ſo liebenswerth —

Henriette .

Wir laſſen , denk ' ich, nun

Die Phraſenrednerei , mein Herr , auf ſich beruhn .

An einer Amaranth und Phyllis fehlt ' s ja nicht, ? “

Die Sie verherrlichen in manchem Lobgedicht ,

Und deren Reiz auf ' s neu ſtets Ihre Muſe preiſt .

Triſſotin .

85 ſolchen Verſen ſpricht kein Herz , nein , nur der Geiſt !
Die Damen lieb ' ich nur aus ddichteriſchem Triebe ,

Doch Henrietten weih ' ich meines Herzens Liebe .

Henriette .

Ich bitte Sie , mein Herr —

Triſſotin .

Und iſt es Ihnen leid ,

Dann ſeien Sie gewiß , der Gram währt lange Zeit
Denn meine Gluth , ob Sie ſie auch nicht anerkennen ,

Wird ſtets auf dem Altar 5 reinſten Liebe brennen ,

Und keine Rückſicht kann des Herzens Drang bezähmen .

Drum mögen Sie daran 75 immer Anſtand nehmen ,

Der Mutter Beiſtand kann ich nicht ſo leicht entbehren ,

Da er dem heißen Wunſch Erfüllung kann gewähren .

Erring ' ich mir nur Sie , erreich ich nur mein Ziel ,

Dann kümmr ' ich mich um' s Wie , mein Fräulein , gar nicht viel .
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Henriette .

Doch wiſſen Sie , daß mehr Gefahr iſt , als Sie glauben ,
Ein widerwillig Herz ſich mit Gewalt zu rauben !

Und um voll Offenheit zu ſein in dieſen Dingen ,

Mein Herr ,es thut nicht gut , ein Herz ſich zu erzwingen ;

Denn das kann ſolchen Haß in einer Ir au erwecken ,

Daß wohl ein Mann davor im Voraus mag erſchrecken .

Triſſotin .

Es rührt mich Alles nicht , mein Fräulein , was Sie ſagen ,

Denn was auch kommen mag , der Weiſe kann ' s ertragen .

Es machte die Vernunft mein Herz von Schwächen frei ,
Und ſolche Dinge ſind ihm gänzlich einerlei ;

Es fühlt ſich ſtark und feſt und wird auch nie beſiegt

Durch das , was nicht in ihm, was außer ihm nur liegt

Henriette .

Mein Herr , daß ich ' s geſteh ' , bewundern muß ich Sie !

Denn nie hab ' ich geglaubt , daß die Philoſophie ,
Wie ſtark ſie immer ſei, ſo weit den Menſchen treibe ,

Daß er bei ſolchem Fall in ſeiner Ruhe bleibe .

Und dieſe Feſtigkeit und dieſe ſeltne Treue

Verdienet , daß daran ein Weſen ſich erfreue ,

Dem es nicht an Gefühl für Ihren Werth gebricht ,

Und das ihn ſtets auf ' s neu ſetzt in ſein wahres Licht .

Doch da ich mich dazu nicht für geeignet halte

Daß ſolch ein Ruhm an mir gehörig ſich entfalte ,

So bitt ' ich noch einmal , mich länger nicht zu plagen ;

Ich ſchwör ' es : gerne will ich Ihrer Lieb ' entſagen !

Triſſotin
( im Abgehn) .

Nun , nun ! wir ſehn wohl bald , wie dieſe Sache endetz !

Denn drinnen hat man ſchon nach dem Notar geſendet .
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